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Das Einkommen eines typischen landwirtschaftlichen 
Haushalts hängt nur zu einem Teil von der Entwicklung auf 

Einnahmen eines Haushalts stammt aus anderen Quellen: 
aus sozialen Transfers, aus außerbetrieblichen Einkommen, 
aus dem Angebot von Dienstleistungen wie Schneeräumung 
oder Urlaub am Bauernhof und aus der Verarbeitung und 
Vermarktung von Nahrungsmitteln, wie Schulmilch oder 
Marmelade. Die jeweiligen Anteile sind dabei sehr unter-
schiedlich und jeder bäuerliche Familienbetrieb verfolgt 

auch öfter ändern kann. Diese hohe Divergenz ist eine Folge 
-

nalen Gegebenheiten geprägt werden. In Österreich gibt es, 
durch den starken Tourismus und die räumliche Nähe vieler 
Ballungszentren in den meisten Gebieten, die oben skizzier-

diese genutzt werden, hängt neben den eigenen Fähigkeiten 
und Neigungen (Kirner, 2018) auch von Traditionen und 
Werthaltungen ab (Sinabell et al., 2017). 
Ungeachtet dieser Entwicklungen sind die Einkommen 
aus Agrargütern, die auch international gehandelt werden, 
wesentlich für die Landwirtschaft in Österreich. Dies 
sind vor allem Marktfrüchte, Fleisch, Milch und Eier. Die 
Marktbedingungen von diesen Gütern werden vor allem auf 
den Weltmärkten gebildet und Erzeuger im Inland können 
sich von den internationalen Entwicklungen nur geringfü-
gig abheben. Tendenziell sind wichtige Erzeugerpreise in 
Österreich eine Spur höher als im EU-Durchschnitt. Dies 
ist vor allem darauf zurückzuführen, dass die heimische 
Lebensmittelproduktion sich sehr günstig entwickelt hat 

möglich ist. Für die wichtigsten international gehandelten 
Agrargüter werden regelmäßig Prognosen über Erzeu-
gung, Verwendung und daraus abgeleitet für Preise von 
OECD, FAO, der EU-Kommission und vergleichbaren 
Institutionen erstellt. Diese Markteinschätzungen bilden 
eine gute Grundlage für Schlussfolgerungen auf erwartete 
Marktentwicklungen in Österreich. In weiterer Folge wird 
auf solchen Grundlagen aufbauend eine Einschätzung für 
die heimische Landwirtschaft vorgelegt.
Internationale Entwicklungen außerhalb der EU spielen 
kaum eine Rolle für die Marktentwicklung von heimischem 
Obst und Gemüse. In einzelnen Bereichen ist sogar ein 
weitgehendes Abkoppeln vom EU-Markt möglich. Dies 
gilt für Produkte, in denen die Qualität über weite Bereiche 

wie Sonderkulturen. In diesen Bereichen haben die Produ-
zenten es in der Hand, den Preis in gewissem Rahmen zu 
steuern und daher können für Außenstehende ohne die ge-
naue Marktkenntnis keine Einschätzungen gemacht werden.
Besondere Ereignisse, wie die von Russland im Jahr 2014 
eingeführten Sanktionen, oder Tierseuchen, unerwarteter 
Schädlingsdruck und großräumige Dürren, haben gravie-
rende Auswirkungen auf die Markt- und Preisentwicklung, 
sie sind aber nicht vorhersehbar. Allenfalls in Sensitivitäts-
analysen kann man die Auswirkungen abschätzen und die 
Größenordnungen einschätzen.
In den folgenden Abschnitten wird kurz skizziert, welche 
Entwicklungen in der Agrarproduktion in Österreich im 
letzten Jahrzehnt beobachtet wurden. Daraus lassen sich 
Trends ablesen, die wohl in den kommenden Jahren weiter 
Bestand haben werden. Grundlegende Zusammenhänge 
auf internationalen Märkten werden anschließend beschrie-
ben und zum Schluss werden Projektionen für Österreich 
vorgestellt, die unter bestimmten Annahmen zu erwarten 
sind. Im letzten Kapitel werden Schlussfolgerungen für die 
Landwirtschaft in Österreich gezogen. Dabei wird deutlich, 
dass die langfristige Entwicklung wichtig für Investitions-
entscheidungen ist und kurzfriste Entwicklung darauf keinen 

Quote für Zuckerrüben im Jahr 2017 keine wesentliche 
Rolle mehr spielen.

Langfristige Entwicklungen in Österreich 
und auf den Weltagrarmärkten
Abbildung 1 zeigt, wie sich die Zusammensetzung der Ein-
nahmenquellen landwirtschaftlicher Betriebe im Lauf eines 
Jahrzehntes verändert hat. Die Gegenüberstellung der ver-
schiedenen Anteile zeigt das Ausmaß der Markteinkommen 
landwirtschaftlicher Güter zu den übrigen Einnahmen. Daraus 
ist ablesbar, welches Gewicht Veränderungen von Markt-
entwicklungen auf das Einkommen der unterschiedlichen 
Haushalte haben. Es ist klar, dass abhängig von der jeweili-
gen Situation einzelne Betriebe von der Entwicklung eines 

Gemessen daran, dass sich die agrarpolitische Situation seit 
dem Jahr 2005 grundlegend geändert hat, sind die Änderungen 
in der Produktion überraschend gering (siehe Abbildung 2).  
Hinter diesen Produktionszahlen, die für ganz Österreich 
gelten, verbergen sich aber gravierende regionale Unter-

schoenthaler
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jedenfalls, dass die Strukturentwicklung – gemessen an 
der Zahl der Betriebe – höchst unterschiedlich verlaufen 
ist: In Marktfruchtregionen und vor allem im Burgenland 
hat sich die Zahl der Betriebe sehr stark verringert, wäh-
rend in Gebieten mit Milchproduktion, also vor allem im 
alpinen Bereich, die Zahl der Betriebe vergleichsweise 
wenig abgenommen hat.
Die Änderungen in der Produktion sind zu einem guten 
Teil auf langfristige Änderungen in den Preisen zurück-
zuführen, die ihrerseits Folge von Nachfrage-Verän-
derungen waren. Ein Blick in die Vergangenheit zeigt, 
welche Produkte in der Vergangenheit global stärker 
nachgefragt wurden (siehe Abbildung 3). Die Darstellung 
gibt auch einen Einblick in die erwarteten Veränderungen 
im kommenden Jahrzehnt. Gemäß den Erwartungen von 
OECD und FAO (2018) wird voraussichtlich in allen 
angeführten Produktkategorien der Pro-Kopf-Verbrauch 
weltweit zumindest um 1 % pro Jahr zunehmen. Die 
Nachfrage nach Milchprodukten dürfte sogar um 2 % 
pro Jahr steigen. Dies bedeutet eine erhebliche Ausdeh-
nung der Nachfrage, da diese Änderungen ja über ein 
Jahrzehnt hinweg erwartet werden. Verglichen mit dem 
zurückliegenden Jahrzehnt sind die Anstiege aber fast 
durchwegs deutlich geringer. Vor allem die Zunahme 

Jahrzehnt viel geringer aus. Der Grund dafür ist, dass in 

Eine überraschende Konsequenz dieser Prognosen ist, 
dass auf globaler Ebene die realen Preise von Agrargü-

Verbraucherpreisen) abnehmen werden. OECD und FAO 
(2018) gehen also davon aus, dass die über Jahrzehnte 
beobachtete Situation, dass Nahrungsmitteln immer 
leistbarer werden, auch im kommenden Jahrzehnt zu 
erwarten sein wird. Ein wesentlicher Grund dafür ist, dass 
die Zunahme der Bevölkerung in den kommenden  Jahren 
deutlich niedriger sein wird als in der Vergangenheit.
Für die Produktionsentscheidungen sind die Entwick-
lungen der realen Preise wichtig, jedoch nicht entschei-
dend. Technischer Fortschritt, die Verfügbarkeit von 
Ressourcen – vor allem Land – und die Aussichten auf 

-
terreich hat sich der Produktionswert des Agrarsektors im 
vergangenen Jahrzehnt so verändert wie in Abbildung 2 
dargestellt ist. Man sieht sehr deutlich, dass die Produk-
tionsänderungen der international gehandelten Güter sich 
nicht grundsätzlich unterscheidet von jenen Bereichen, 
in denen vorwiegend die lokale Nachfrage zum Tragen 
kommt (Dienstleistungen, Wein, Obst, Gemüse). Ver-
antwortlich für die Änderung der Produktionswerte ist 
nur zum Teil die Änderung der Produktionsmenge. Die 
Änderung der Preise spielt eine große Rolle.

Preiserwartungen und erwartete 
Auswirkungen auf die Produktion
Agrargüter von hoher internationaler Relevanz sind vor 

-

Abbildung 1: Änderung der Einnahmenanteile landwirtschaftlicher 
Haushalte 2003 – 2005 bis 2013 – 2015. Quelle: LBG, Buchfüh-
rungsergebnisse, Tabellen DIIII, verschiedene Jahrgänge. WIFO. Für 
Forstbetriebe war ein Vergleich zur Periode 2003 – 2005 mangels Daten 
nicht möglich.  Hinweis: Ein Vergleich zu aktuelleren Werten ist nicht 
möglich, da im Jahr 2016 die Unter- und Obergrenze des Auswahlrah-
mens der Betriebe angehoben wurde.

Abbildung 2: Änderung des Produktionswertes in der Landwirt-
Quelle: Statistik 

Austria, Landwirtschaftliche Gesamtrechnung, Stand Juli 2018; WIFO.

Abbildung 3: Beobachtete und erwartete Änderung des globalen 
Quelle: OECD-FAO, Agricultural Out-

look 2018.

allem Butter, Magermilch- und Vollmilchpulver). Schwei-

geringem Umfang international gehandelt.  
Seit etwa 15 Jahren hat sich dabei auf den internationa-
len Märkten eine Konstellation entwickelt, der für die 
künftige Einschätzung von Preisen auf Agrarmärkten 
wichtig ist. Es gibt einen engen Zusammenhang zwischen 
den Preisen von Rohöl und den Preisen von Weizen 
(bzw. Mais). Interessanterweise ist die Kausalbeziehung 



11Analyse der Agrarmärkte: Perspektiven für die heimische Land- und Ernährungswirtschaft

nicht eindeutig bestimmbar, daher kann man nicht von 
einer unmittelbaren Wechselwirkung reden. Aus techni-
schem Blickwinkel ist dieser Zusammenhang evident, 
da ja Stärke, Zucker oder Pflanzenöl als Energieträ-
ger universell eingesetzt werden können. Abbildung 4  
zeigt die Preise von Weizen und Rohöl nicht in der üblichen 
Darstellung von Zeitreihen, sondern als Punkte im Koor-
dinatensystem zum selben Zeitpunkt mit ihren jeweiligen 
Preisen. Für Perioden vor 2005 ist dieser Zusammenhang 
in weit geringerem Maße ausgeprägt (nicht dargestellt). 
Die Abhängigkeit der Preise seitdem ist vor allem dadurch 
bedingt, dass in sehr vielen Ländern – vor allem in den 
USA als einem der größten Exporteure von Agrargütern – 
in diesem Zeitraum Gesetze erlassen wurden, gemäß denen 

werden müssen.
Den Einschätzungen von OECD und FAO (2018) entspre-
chend werden die politischen Vorgaben zur Beimischung 

Geltung haben, eine starke Ausweitung ist allerdings nicht 
zu erwarten. Eine Konsequenz daraus ist, dass die politik-
bedingte Neuausrichtung der Gleichgewichte auf interna-
tionalen Agrarmärkten, die ab etwa 2005 zu beobachten 
war, in den kommenden Jahren nicht absehbar ist. Große 
Unsicherheit herrscht hingegen bezüglich der Auswirkungen 
des Klimawandels.

Wie sich die Preise wichtiger Agrargüter in Österreich im 
kommenden Jahrzehnt entwickeln dürften, wenn man die 
Projektionen von OECD und FAO (2018) als Grundlage 
nimmt, ist in Abbildung 5 dargestellt. Die Preise werden 
als Index angezeigt, um zu ermöglichen, dass Preise von 

werden können. 
Die Darstellung zeigt, dass die Preise von Agrargütern 
tendenziell aber nicht in jedem Fall steigen werden. Die 
Anstiege sind nicht einheitlich, sondern sehr unterschied-
lich. Aus der Übersicht ist bereits gut erkennbar, dass in 
der Milchwirtschaft mit einem guten Preisumfeld gerech-
net werden kann. Weniger gut sieht die Situation in der 
Fleischproduktion aus. Zu bedenken ist zudem, dass die 
Teuerung, die zu einem guten Teil auf steigende Kosten 
für Energie zurückzuführen ist, dazu führt, dass die realen 
Preise einzelner Agrargüter tatsächlich sinken. 
Ende 2018 wurden Szenarien über die Perspektiven der 
Agrarproduktion in Österreich im kommenden Jahrzehnt  
vorgestellt (Sinabell, Schönhart und Schmid, 2018). Diese 
Berechnungen verwendeten als Grundlage die Preiserwar-
tungen von OECD und FAO (2018). Es wurde auch der 
Expertise von Fachleuten über die künftige Entwicklung 

-
warteten Leistungskennzahlen in der Tierzucht einbezogen. 
Zu den Annahmen zählt, dass die Milchleistung in Öster-

reich weiterhin leicht steigen wird, dass die Nachfrage 
nach Bio-Produkten anhalten wird und dass die in der 
Vergangenheit beobachteten Unterschiede in Ertrag und 
Preisen auch in Zukunft Bestand haben werden. Was das 

die Mitte 2018 vorgestellten Pläne der EU-Kommission 
über den mehrjährigen Finanzrahmen umgesetzt werden. 
Dies hat eine Kürzung von Förderungen in Österreich 
zur Folge. Eine weitere wichtige Annahme ist, dass der 
in der Vergangenheit beobachtete Verlust von Ackerland 
weiter gehen wird. Es wird unterstellt, dass er zwar nicht 
stärker zunimmt, aber auch nicht zum Stillstand kommen 
wird. Zusammengefasst werden die einzelnen Annahmen 
in einem Szenario, das „WEM with existing measures“ 
genannt wird. Der Name kommt daher, dass die bestehen-
den Regelungen über Umweltstandards und Klimapolitik 
unverändert in die Zukunft projiziert werden. 
Die in Tabelle 1 vorgestellten Ergebnisse sind die Folge 

• die Verfügbarkeit von landwirtschaftlichen Flächen, 
• die unterstellten Entwicklungen der Hektarerträge, 
• -

lung und 
• das absehbare agrarpolitische Umfeld. 

der Landwirtschaft, die Klimaänderung oder neue gesetz-
liche Vorgaben, wurden in dieser Analyse ausgeklammert. 
Die Ergebnisse zeigen, dass im kommenden Jahrzehnt die 
Flächennutzung insgesamt abnimmt. Dies ist eine Folge 

abnehmen wird, und zwar um 11 % bis zum Jahr 2050. 
Bis zum Jahr 2030 beträgt die unterstellte Abnahme mehr 
als 4 %. In praktisch allen Produktionszweigen des Markt-
fruchtbaues wird in diesem Szenario mit einem Rückgang 

Abbildung 4:
Märkten, 2005 – 2018. Quelle: HWWA, eigene Darstellung.

Abbildung 5: Preiserwartung auf wichtigen Agrarmärkten im kom-
Quelle: OECD und FAO, 2018; eigene Berech-

nungen. Hinweis: Es handelt sich um Indizes von nominellen Preisen.
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des Anbauumfangs gerechnet. Auf die erzeugte Produktions-
menge hat das nicht unbedingt gravierende Auswirkungen, 
da ja auch unterstellt wurde, dass sich die Hektarerträge 
erhöhen. Allerdings sind diese Erhöhungen vergleichsweise 
im Getreidebau gering, mit Ausnahme von Mais.
Die sehr detailliert ausgewiesenen Ergebnisse dürfen nicht 
als Prognosen mit hoher Genauigkeit verstanden werden. Sie 
sind vielmehr die konkreten Auswirkungen von Annahmen, 
die in einem konsistenten Modellrahmen simultan betrachtet 
werden. Eine wichtige Bedingung ist, dass die unterstellten 

Preise unmittelbare Auswirkungen auf die Produktion ha-
ben. Die Konsequenzen davon sind in den Ergebnissen zur 
Tierhaltung unmittelbar sichtbar (siehe Tabelle 2).
Aufgrund der unterstellten Preise für Milch und Fleisch 
ergibt sich gemäß den Szenarienberechnungen eine Verän-
derung in der Tierproduktion. Die günstige Entwicklung der 
Milchpreise führt dazu, dass sich der Bestand der Milchkühe 
erhöht. Die konkrete Zunahme des Milchviehbestandes 
hängt von den Annahmen über die durchschnittliche Milch-
leistung ab (siehe drittletzte Zeile in Tabelle 2) und von der 
verfügbaren Fläche.
Da die Milchproduktion in Österreich stark vom Grundfutter 
abhängt und ausreichend viele Flächen  im Grünland vorhan-
den sind, ist die Produktionsausweitung im Modell möglich. 
Die Zunahme der Zahl der Milchkühe erhöht die Zahl der 
Kälber und damit auch die Möglichkeit, die Rindermast 
auszuweiten. Gemäß den Ergebnissen dürfte sich der Be-
stand an Schweinen etwas verringern. Diese Entwicklung 
deckt sich mit den Beobachtungen in der unmittelbaren 
Vergangenheit. Anders als die jüngsten Beobachtungen 
aber nahelegen, weist das Szenario einen Rückgang in 

Ergebnisses deckt den Grund auf: die unterstellten Ent-

Eiern führen dazu, dass die Produktion nicht rentabel ist, 
außerdem werden für die kommenden Jahre sinkende Preise 
erwartet. In den Preisannahmen wurden zwar für Österreich 

den tatsächlichen Gegebenheiten entsprechen, kann erst 
nachträglich festgestellt werden.

Schlussfolgerungen für Landwirtschaft und 
Lebensmittelwirtschaft
Die hier vorgestellten Einschätzungen über die künftige 
Entwicklung auf den Agrarmärkten und daraus abgelei-
teten Konsequenzen für Österreichs Landwirtschaft sind 
ein Anlass, sich mit den längerfristigen Entwicklungen der 

Tabelle 1: 

 1000 ha 
 2015 2017 2020 2030

Getreide insgesamt 766 762 684 649
Weizen 303 295 303 287
Roggen 40 34 37 35
Gerste 152 139 134 125
Hafer 24 23 22 21
Mais  189 209 188 180
Andere Getreidearten 60 61 59 60

Zuckerrübe 45 43 41 38
Silo-Mais 92 82 83 81
Kleegras  82 77 77 76
Raps  38 41 39 36
Sonnenblume 19 22 17 17
Sojabohne 57 64 48 48
Pferde-/Futterbohne 11 10 11 11
Erbsen 7 7 7 7
Gemüse 9 10 10 10
Ölkürbis 32 22 37 36
Karotten 2 2 2 2
Zwiebel 3 4 3 3
Kleeheu, Luzerne etc. (ha) 100 94 95 94
Sonstiges Feldfutter 19 17 19 20
Wechselwiesen 58 50 60 63
Zwischenfrüchte (Winterbegrünungen) 277 269 267 255

Quelle: Sinabell, Schönhart und Schmid (2018)

   Scenario WEM
 2015 2017 2020 2030

GESAMTBESTAND Rinder [1.000 Stk] 1.958 1.943 1.978 2.015
  davon Milchkühe [1.000 Stk] 534 543 550 565
  davon Mutterkühe [1.000 Stk] 224 207 216 218
  davon konventionell Rinder 1 – 2 Jahre [1.000 Stk] 365 356 361 363
  davon biologisch Rinder 1 – 2 Jahre [1.000 Stk] 74 83 77 78

GESAMTBESTAND SCHWEINE [1.000 Stk] 2.845 2.820 2.762 2.710
  davon  Zuchtsauen [1.000 Stk] 250 244 238 236
  davon  junge Schweine 20 – 50kg [1.000 Stk] 744 737 738 720
  davon  Mastschweine > 50kg [1.000 Stk] 1.168 1.172 1.139 1.112

  davon Legehennen [1.000 Stk] 7.997 7.997 7.363 6.773
  davon  Masthähnchen [1.000 Stk] 7.082 7.082 6.633 6.005
  davon Truthähne [1.000 Stk] 600 600 578 484

Milchertrag – Milchkühe [kg Milch je Tier und Jahr] 6.579 6.579 7.097 7.435
Milchertrag – Mutterkühe [kg Milch je Tier und Jahr] 3.500 3.500 3.500 3.500

Quelle: Sinabell, Schönhart und Schmid (2018)
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Agrar- und Lebensmittelwirtschaft auseinanderzusetzen. Es 
sind drei Aspekte, die besonders zu beachten sind. 
Die langfristige Betrachtung verdeutlicht sehr anschaulich 
die Konsequenzen des schleichenden Verlusts von Acker-

-
seres Management gelingt es zwar, die Hektarerträge leicht 
zu erhöhen. Diese Vorteile werden aber zunichtegemacht, da 

-
ierlich entzogen wird. Dabei sind steigende Hektarerträge 
alles andere als sicher. Neu auftretende Schädlinge, das 

und möglicherweise erschwerter Zugang zu zeitgemäßen 

-
wissheit erscheinen.
Treffen die unterstellten Annahmen zu, so entwickelt 
sich die Milchwirtschaft zu einem noch bedeutenderen 
Produktionszweig als in der Vergangenheit. Damit ist es 
möglich, die in Österreich reichlich vorhandenen Grün-
landflächen wirtschaftlich sinnvoll und ertragreich zu 
nutzen. Wenn damit tatsächlich eine Aufstockung des 
Rinderbestandes einhergeht, wie dies in den vorliegenden 
Projektionen unterstellt wird, hat dies Auswirkungen auf 
die Treibhausgasemissionen des Agrarsektors. Es dürfte 
dann in den kommenden Jahren immer schwerer sein, die 
ambitionierten Zielvorgaben zur Senkung der Emissionen 
im kommenden Jahrzehnt zu erreichen. Daher müssen 
bereits jetzt die Weichen gestellt werden, um beides zu er-
möglichen: Ausschöpfung der Möglichkeiten, die günstige 
Marktbedingungen auf Weltmärkten in Verbindung mit den 
vorhandenen Ressourcen ergeben und die Verringerung der 
Belastung der Atmosphäre. Es ist im wichtigsten Interesse 
der Landwirtschaft, dass der Klimawandel möglichst be-
grenzt wird, da sie selber unter den Folgen am meisten zu 

-
chen Milchleistung je Kuh könnte einer der Ansatzpunkte 
für eine solche Lösung sein.
In Österreich dürfte die Bevölkerung gemäß den aktuellen 
Prognosen von 8.844.115 im Jahr 2018 auf 9.300.000 im 

Jahr 2030 zunehmen (Statistik Austria, 2018). Dies sind 
großartige Voraussetzungen für die heimische Landwirt-
schaft, da es genau um jene Konsumenten geht, die eine 
besondere Wertschätzung für Produkte, die in Österreich 
produziert werden, haben. Die hier vorgestellten Ergeb-
nisse zeigen jedoch schmerzlich auf, dass die Versorgung 
mit heimischen Nahrungsmitteln – außer im Bereich der 

gleichen Maß steigen wird. Eher das Gegenteil dürfte 
der Fall sein, nämlich dass in immer größerem Umfang 
Nahrungsmittel importiert werden müssen. Für die 
österreichische Bevölkerung, die zu den reichsten der 
Welt zählt, ist dies kein Problem. Sollten die skizzierten 
Entwicklungen plausibel und realistisch sein, dann ist es 
nötig, auf diese Sachverhalte in einer breit angelegten 
Diskussion hinzuweisen. Dadurch sollten Entwicklungen 
in Gang gesetzt werden, die es ermöglichen der Agrarpro-
duktion in Zukunft ein höheres Gewicht einzuräumen als 
dies derzeit der Fall ist.
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